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Bernische Nachbarschaft Donnerstag, 23. April 2026
Freiburger Nachrichten

Guggisberg  Alfred Hauser,  
wohnhaft im Sand in Guggis- 
berg, kann am Sonntag, 26. April,  
seinen 80. Geburtstag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Alfred Hauser 
wird 80 Jahre alt

Niedermuhlern  Nach drei Jah- 
ren Stillstand ist neues Leben in  
die historische Sternwarte von  
Willy Schaerer zurückgekehrt.  
Das Gebäude neben dem Space  
Eye in Niedermuhlern wurde  
nach Wasserschäden umfassend  
saniert und hat nun wieder seine  
Türen geöffnet, wie die Verant- 
wortlichen der Stiftung Sternwar- 
te Uecht schreiben. Künftig nutzt  
ein Teil des Kernteams die re- 
novierten Räumlichkeiten als Bü- 
ros. Gleichzeitig sei die Sternwar- 
te auch für das Publikum zugäng- 
lich: Im ersten Obergeschoss er- 
halten Interessierte Einblicke in  
das Leben und Wirken von Wil- 
ly Schaerer – der 1951 auf der  
Uecht die private astronomische  
Beobachtungsstation errichtete –  
sowie in die Anfänge der As- 
tronomie. Auch das Originaltele- 
skop des Stiftungsgründers stehe  
dann wieder im Einsatz. (mes)

Historische 
Sternwarte 
wieder eröffnet

Köniz Älteren Menschen bieten  
E-Bikes eine Möglichkeit, mobil  
zu bleiben und aktiv unterwegs  
zu sein. Um ihnen ein sicheres  
Verhalten im Strassenverkehr zu  
vermitteln, finden in Köniz am  
25. April und am 12. Mai, von 14  
bis 16.30 Uhr, zwei E-Bike-Kurse  
statt, wie die Gemeinde in einer  
Mitteilung schreibt. Diese orga- 
nisiert sie zusammen mit Pro Velo  
Bern und «rundum mobil».

Die Kurse finden im Rahmen  
einer begleiteten Tour mit prakti- 
schen Übungen statt. Dabei geht  
es um die Strassensicherheit, an- 
dererseits bekommen die Teil- 
nehmenden aber auch Ideen für  
weitere Ausfahrten. Danach be- 
stehe für die Velofahrerinnen und  
-fahrer die Möglichkeit, sich mit  
den anderen Anwesenden bei  
einem Apéro auszutauschen.

Der Kurs ist kostenlos, ei- 
ne Anmeldung über www.pro- 
velobern.ch ist obligatorisch. Die  
Plätze sind beschränkt. (mes)

E-Bike-Kurse für 
ältere Personen

Thörishaus Peter Herren geht  
voran in Richtung der Reben:  
«Mein Hang liegt genau wink- 
lig zur Sonne.» Der Weinberg  
ist mit einer Neigung von rund  
dreissig Prozent perfekt in Rich- 
tung Süden ausgerichtet. Vor  
rund sechs Jahren hat der Land- 
wirt aus Thörishaus sein Wein- 
projekt lanciert (wir berichte- 
ten). Am Sonntag, 26. April, fei- 
ert er nun Weintaufe. Der Na- 
me seines Weins ist bis anhin  
geheim.

Vom Gemüsebauer zum  
Fahrlehrer
Bei einem Glas Wein beginnt  
Peter Herren schliesslich zu er- 
zählen: «Meine Familie hat auf  
die Haltung von Kühen gesetzt.  
Zusätzlich ging meine Gross- 
mutter auf den Markt.» In sei- 
ner Jugend macht Herren sowohl  
die Ausbildung zum Landwirt  
als auch die zum Gemüsegärt- 
ner. Für ihn steht fest: Er will  
auf Gemüse setzen. Während 24  
Jahren können die Herrens ihre  
Ware an die Migros verkaufen.  
Dann orientiert sich der Gross- 
händler plötzlich neu. Bis nach  
Ins soll der Landwirt aus Thöris- 
haus sein Gemüse liefern. Auch  
die Preise stimmen nicht mehr:  
«Wir wären nur noch eine Zahl  
gewesen.»

Um ein zweites Standbein zu  
haben, macht Herren die Aus- 
bildung zum Fahrlehrer. Er sagt:  
«Ich habe es immer ein wenig  
bereut, der Landwirtschaft den  
Rücken gekehrt zu haben.» Die  
Familie Herren lebt seit rund  
200 Jahren auf dem Bauernhof  
in Thörishaus.

Sich neu orientieren
Neben dem Landwirtschaftsbe- 
trieb von Peter Herren liegt der  
Biohof Gumme. Vor ein paar  
Jahren hat Herren beobachtet,  
wie sein Nachbar einen Reb- 
berg plant. «Die Idee, selbst  
Wein anzubauen, hat mich nicht  
mehr losgelassen», erzählt Her- 

ren. Er fängt an zu recherchie- 
ren und stellt fest, dass in Thöris- 
haus bereits im Mittelalter Wein  
angebaut wurde.

Die Voraussetzungen sind  
gut. Sein Grundstück liegt in ei- 
ner Zone, die dieselben Wärme- 
bedingungen wie der Weinstand- 
ort Ins zeigt. Aber der Streifen ist  
schmal. «Nicht viel weiter un- 
ten ist es bereits nicht mehr so  
warm», weiss Herren.

Thörishaus – ein Winzerdorf
Am 13. April 2023 ist es dann  
schliesslich so weit. Peter Her- 
ren setzt zum Spatenstich an.  
Die ersten Setzlinge finden den  
Weg in den Boden. «Wir ha- 
ben gefeiert, dass Thörishaus ein  
Winzerdorf wird», erinnert sich  
Herren. Der Weinbauer arbeitet  
eng mit den Ortsvereinen von  
Thörishaus zusammen. Er ist  
froh über die Unterstützung von  
Familie und Bekannten. So hilft  
zum Beispiel sein Neffe Remy  
Grossen regelmässig auf dem  
Hof mit.

Drei Jahre später kann Her- 
ren zum ersten Mal seinen eige- 
nen Wein servieren. Neben Rosé  
und Weisswein produzieren die  
Herrens auch Traubensaft und  
Schorle. In Zukunft sei zudem  
Rotwein geplant. «Die Trauben- 
stöcke sind derzeit noch nicht  
stark genug verwurzelt, um ei- 
nen kräftigen Rotwein herzustel- 
len», sagt der Landwirt. Herren  
weist darauf hin, dass er lediglich  
Weinbauer sei. Gekeltert wird  
der Wein in Ins von Andrea und  
Lorenz Hämmerli.

Gegen den Strom
Remy Grossen hat Feierabend  
und gesellt sich zu seinem Onkel.  
Herren erklärt, dass er mit sei- 
nem Wein eine möglichst brei- 
te Zielgruppe erreichen möchte:  
«Mein Wein ist für alle, die einen  
Bezug zur Region oder zu Thö- 
rishaus haben.» In diesem Sinne  
habe Hämmerli auch den Auf- 
trag, einen Wein herzustellen, der  
ein möglichst breites Publikum  
anspricht.

Peter Herren interessiert sich  
für den Vertrieb seiner Produk- 
te. Man müsse sich an die heu- 
tige Zeit anpassen. Seine Devi- 
se: «Wenn etwas Modernes hilft,  
dann sollte man es einsetzen.»  
Deswegen habe er sich dazu ent- 
schieden, ein Instagram-Konto zu  
führen. «Eines meiner Videos  
hat 27’000 Views», berichtet der  
Weinbauer.

Laut Herren sei die Geheim- 
haltung des Namens aber kei- 
ne überlegte Marketingstrategie.  
«Es haben mir alle davon abge- 
raten», sagt der Landwirt. Es ha- 
be sich aber richtig angefühlt, es  
dennoch zu tun. «Ich schwim- 
me manchmal gerne gegen den  
Strom», sagt Herren lachend.

Rückläufiger Weinkonsum
Peter Herren hofft auf Nachfra- 
ge. In der Schweiz geht der Wein- 
konsum seit ein paar Jahren zu- 
rück. Das berichtet das Bundes- 
amt für Statistik. Vor allem jun- 
ge Leute scheinen sich der ne- 
gativen Folgen von Alkohol be- 

wusst zu sein und insgesamt we- 
niger zu konsumieren. Das geht  
so weit, dass erste Weinbäuerin- 
nen und -bauern dazu gezwungen  
sind, ihre Reben auszureissen.

Als Peter Herren angefan- 
gen hat, sein Projekt zu planen,  
ist dem noch nicht so gewe- 
sen. Zumal nur 240 der insge- 
samt 15’000 Hektar Schweizer  
Weinreben im Kanton Bern lie- 
gen würden, sei laut Herren da- 
mals die Nachfrage nach Ber- 
ner Wein gross gewesen. Remy  
Grossen ergänzt, dass die Her- 
rens mit dem Traubensaft aber ei- 
ne gute Alternative bieten wür- 
den: «Der Traubensaft kommt  
edel daher und hat somit einen  
weinähnlichen Charakter.» Her- 
ren ergänzt, dass der Traubensaft  
in der letzten Weihnachtszeit gut  
angekommen sei.

Solange der Vorrat reicht
Peter Herren hat momentan ins- 
gesamt 6000 Flaschen Wein.  
Zurzeit sei es schwer abzu- 
schätzen, wie lange er brauche,  
um diese zu verkaufen. Neben  
der Weintaufe am kommenden  
Sonntag seien aber weitere An- 
lässe wie der «Tag der offenen  
Weinkeller» angedacht.

Anlässlich der Weintaufe führt Peter Herren seine Gäste am Sonntag durch seine Reben. Bild: Til Bürgy

Das Geheimnis um den 
Namen des edlen Rebensaftes
Peter Herren lüftet sein Geheimnis: Am Sonntag wird der Weinbauer den Namen seines Weins bekannt geben. 
Zu diesem Anlass führt er durch seinen Weinberg in Thörishaus.

Der Wein wird in Ins von der 
Familie Hämmerli gekeltert.

Bild: Til Bürgy

Noëmi Glauser

Rüschegg Fabienne Nussbaum  
tritt per 30. April als Gemein- 
derätin von Rüschegg zurück.  
Grund dafür ist ihr beabsichtig- 
ter Wegzug aus der Gemeinde,  
wie sie mitteilt. Die SP-Politike- 
rin war über neun Jahre in der  
Exekutive tätig, zuletzt als Ver- 
antwortliche für das Ressort Um- 
welt & Raumentwicklung. Wer  
dieses Amt übernehmen wird,  
ist noch unklar: Der Gemeinde- 
rat bereitet eine Ersatzwahl vor.  
Genauere Angaben folgen «zu 
gegebenem Zeitpunkt.» (mes)

Kurzmeldung
Gemeinderätin tritt 
wegen Wegzug zurück

Riggisberg Wer sich das Woh- 
nen in der Spätantike vorstellt,  
denkt vermutlich meist an stei- 
nerne Böden und karge Räume.  
Aber das stimmt nur zur Hälf- 
te. Ja, die Möbel waren wohl  
schlicht. Aber die Wände erzähl- 
ten farbige Geschichten, und die  
Polster waren mit Federn gefüllt.  
Die Abegg-Stiftung in Riggisberg  
widmet dieser verkannten Sei- 
te des antiken Alltags ihre Son- 
derausstellung 2026, wie die Ver- 
antwortliche in einer Medien- 
mitteilung schreiben.

Ägypten als Fundgrube
Dass diese Stoffe überhaupt er- 
halten geblieben sind, ist laut  
der Mitteilung dem trockenen  
Wüstenklima Ägyptens zu ver- 
danken. Während Textilien an- 
dernorts über die Jahrhunderte  
hinweg zerfielen, blieben sie dort  
erhalten. Was die Abegg-Stiftung  
zeigt, stammt aus dem 4. bis  
7. Jahrhundert. Einer Epoche im  
Umbruch: Rom war noch ein  
Weltreich, das Christentum stieg  
zur Staatsreligion auf, aber die al- 
ten Götter und heidnischen My- 
then blieben im Privatleben der  
Menschen allgegenwärtig.

Dionysos bleibt beliebt
Genau das spiegeln die Bildmo- 
tive. Meeresgeister, tanzende Sa- 
tyrn, Kentauren und der Hirten- 
gott Pan mit einer Kitharaspiele- 
rin. Besonders Dionysos, der grie- 
chische Gott des Weines und der  
Ekstase, war als Motiv weit ver- 
breitet. Um ihn scharte sich ein  
ganzes Gefolge aus Begleiterin- 
nen – Mänaden und Satyrn – , die  
auf den Wandbehängen tanzend  
und musizierend dargestellt wur- 
den. Dionysos verkörperte ge- 
mäss Mitteilung das Wunschbild  
eines guten, festlichen Lebens  
ohne Sorgen.

Mehr als Dekoration
Die Textilien, die in der Aus- 
stellung zur Schau gestellt wer- 
den, hatten aber auch handfes- 
te Funktionen. Schwere Wollbe- 
hänge dämmten die Kälte, leich- 
te Leinenstoffe trennten Räume  
ab und liessen trotzdem Licht  
durch. Polsterbezüge mussten  
weich und strapazierfähig sein.  
Für jeden Zweck gab es das pas- 
sende Gewebe, und wer es sich  
leisten konnte, liess es in dreis- 
sig verschiedenen Farbtönen  
färben.

Der Wert dieser Stücke war  
enorm. Gefärbte Garne waren  

teuer, die Herstellung aufwen- 
dig. Ein Wandbehang war ein  
sichtbares Zeichen für Reich- 
tum, vergleichbar mit dem, was  
heute ein Sportwagen in der  
Einfahrt bedeutet. Die Ausstel- 
lung macht diesen Zusammen- 
hang anschaulich, ohne ihn zu  
überhöhen.

Wohnen wie die antike Oberschicht
Karge Möbel, kostbare Stoffe: Ab dem 26. April zeigt die Abegg-Stiftung in Riggisberg, 
was die Wohnräume der spätantiken Oberschicht wirklich ausmachte.

Fabian Strässle

Ausstellung: Vom 26. April  
bis zum 8. November, täg- 
lich von 14 bis 17.30  
Uhr. Weitere Informationen:  
www.abegg-stiftung.ch

16

Bernische Nachbarschaft Donnerstag, 23. April 2026
Freiburger Nachrichten

Guggisberg  Alfred Hauser,  
wohnhaft im Sand in Guggis- 
berg, kann am Sonntag, 26. April,  
seinen 80. Geburtstag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Alfred Hauser 
wird 80 Jahre alt

Niedermuhlern  Nach drei Jah- 
ren Stillstand ist neues Leben in  
die historische Sternwarte von  
Willy Schaerer zurückgekehrt.  
Das Gebäude neben dem Space  
Eye in Niedermuhlern wurde  
nach Wasserschäden umfassend  
saniert und hat nun wieder seine  
Türen geöffnet, wie die Verant- 
wortlichen der Stiftung Sternwar- 
te Uecht schreiben. Künftig nutzt  
ein Teil des Kernteams die re- 
novierten Räumlichkeiten als Bü- 
ros. Gleichzeitig sei die Sternwar- 
te auch für das Publikum zugäng- 
lich: Im ersten Obergeschoss er- 
halten Interessierte Einblicke in  
das Leben und Wirken von Wil- 
ly Schaerer – der 1951 auf der  
Uecht die private astronomische  
Beobachtungsstation errichtete –  
sowie in die Anfänge der As- 
tronomie. Auch das Originaltele- 
skop des Stiftungsgründers stehe  
dann wieder im Einsatz. (mes)

Historische 
Sternwarte 
wieder eröffnet

Köniz Älteren Menschen bieten  
E-Bikes eine Möglichkeit, mobil  
zu bleiben und aktiv unterwegs  
zu sein. Um ihnen ein sicheres  
Verhalten im Strassenverkehr zu  
vermitteln, finden in Köniz am  
25. April und am 12. Mai, von 14  
bis 16.30 Uhr, zwei E-Bike-Kurse  
statt, wie die Gemeinde in einer  
Mitteilung schreibt. Diese orga- 
nisiert sie zusammen mit Pro Velo  
Bern und «rundum mobil».

Die Kurse finden im Rahmen  
einer begleiteten Tour mit prakti- 
schen Übungen statt. Dabei geht  
es um die Strassensicherheit, an- 
dererseits bekommen die Teil- 
nehmenden aber auch Ideen für  
weitere Ausfahrten. Danach be- 
stehe für die Velofahrerinnen und  
-fahrer die Möglichkeit, sich mit  
den anderen Anwesenden bei  
einem Apéro auszutauschen.

Der Kurs ist kostenlos, ei- 
ne Anmeldung über www.pro- 
velobern.ch ist obligatorisch. Die  
Plätze sind beschränkt. (mes)

E-Bike-Kurse für 
ältere Personen

Thörishaus Peter Herren geht  
voran in Richtung der Reben:  
«Mein Hang liegt genau wink- 
lig zur Sonne.» Der Weinberg  
ist mit einer Neigung von rund  
dreissig Prozent perfekt in Rich- 
tung Süden ausgerichtet. Vor  
rund sechs Jahren hat der Land- 
wirt aus Thörishaus sein Wein- 
projekt lanciert (wir berichte- 
ten). Am Sonntag, 26. April, fei- 
ert er nun Weintaufe. Der Na- 
me seines Weins ist bis anhin  
geheim.

Vom Gemüsebauer zum  
Fahrlehrer
Bei einem Glas Wein beginnt  
Peter Herren schliesslich zu er- 
zählen: «Meine Familie hat auf  
die Haltung von Kühen gesetzt.  
Zusätzlich ging meine Gross- 
mutter auf den Markt.» In sei- 
ner Jugend macht Herren sowohl  
die Ausbildung zum Landwirt  
als auch die zum Gemüsegärt- 
ner. Für ihn steht fest: Er will  
auf Gemüse setzen. Während 24  
Jahren können die Herrens ihre  
Ware an die Migros verkaufen.  
Dann orientiert sich der Gross- 
händler plötzlich neu. Bis nach  
Ins soll der Landwirt aus Thöris- 
haus sein Gemüse liefern. Auch  
die Preise stimmen nicht mehr:  
«Wir wären nur noch eine Zahl  
gewesen.»

Um ein zweites Standbein zu  
haben, macht Herren die Aus- 
bildung zum Fahrlehrer. Er sagt:  
«Ich habe es immer ein wenig  
bereut, der Landwirtschaft den  
Rücken gekehrt zu haben.» Die  
Familie Herren lebt seit rund  
200 Jahren auf dem Bauernhof  
in Thörishaus.

Sich neu orientieren
Neben dem Landwirtschaftsbe- 
trieb von Peter Herren liegt der  
Biohof Gumme. Vor ein paar  
Jahren hat Herren beobachtet,  
wie sein Nachbar einen Reb- 
berg plant. «Die Idee, selbst  
Wein anzubauen, hat mich nicht  
mehr losgelassen», erzählt Her- 

ren. Er fängt an zu recherchie- 
ren und stellt fest, dass in Thöris- 
haus bereits im Mittelalter Wein  
angebaut wurde.

Die Voraussetzungen sind  
gut. Sein Grundstück liegt in ei- 
ner Zone, die dieselben Wärme- 
bedingungen wie der Weinstand- 
ort Ins zeigt. Aber der Streifen ist  
schmal. «Nicht viel weiter un- 
ten ist es bereits nicht mehr so  
warm», weiss Herren.

Thörishaus – ein Winzerdorf
Am 13. April 2023 ist es dann  
schliesslich so weit. Peter Her- 
ren setzt zum Spatenstich an.  
Die ersten Setzlinge finden den  
Weg in den Boden. «Wir ha- 
ben gefeiert, dass Thörishaus ein  
Winzerdorf wird», erinnert sich  
Herren. Der Weinbauer arbeitet  
eng mit den Ortsvereinen von  
Thörishaus zusammen. Er ist  
froh über die Unterstützung von  
Familie und Bekannten. So hilft  
zum Beispiel sein Neffe Remy  
Grossen regelmässig auf dem  
Hof mit.

Drei Jahre später kann Her- 
ren zum ersten Mal seinen eige- 
nen Wein servieren. Neben Rosé  
und Weisswein produzieren die  
Herrens auch Traubensaft und  
Schorle. In Zukunft sei zudem  
Rotwein geplant. «Die Trauben- 
stöcke sind derzeit noch nicht  
stark genug verwurzelt, um ei- 
nen kräftigen Rotwein herzustel- 
len», sagt der Landwirt. Herren  
weist darauf hin, dass er lediglich  
Weinbauer sei. Gekeltert wird  
der Wein in Ins von Andrea und  
Lorenz Hämmerli.

Gegen den Strom
Remy Grossen hat Feierabend  
und gesellt sich zu seinem Onkel.  
Herren erklärt, dass er mit sei- 
nem Wein eine möglichst brei- 
te Zielgruppe erreichen möchte:  
«Mein Wein ist für alle, die einen  
Bezug zur Region oder zu Thö- 
rishaus haben.» In diesem Sinne  
habe Hämmerli auch den Auf- 
trag, einen Wein herzustellen, der  
ein möglichst breites Publikum  
anspricht.

Peter Herren interessiert sich  
für den Vertrieb seiner Produk- 
te. Man müsse sich an die heu- 
tige Zeit anpassen. Seine Devi- 
se: «Wenn etwas Modernes hilft,  
dann sollte man es einsetzen.»  
Deswegen habe er sich dazu ent- 
schieden, ein Instagram-Konto zu  
führen. «Eines meiner Videos  
hat 27’000 Views», berichtet der  
Weinbauer.

Laut Herren sei die Geheim- 
haltung des Namens aber kei- 
ne überlegte Marketingstrategie.  
«Es haben mir alle davon abge- 
raten», sagt der Landwirt. Es ha- 
be sich aber richtig angefühlt, es  
dennoch zu tun. «Ich schwim- 
me manchmal gerne gegen den  
Strom», sagt Herren lachend.

Rückläufiger Weinkonsum
Peter Herren hofft auf Nachfra- 
ge. In der Schweiz geht der Wein- 
konsum seit ein paar Jahren zu- 
rück. Das berichtet das Bundes- 
amt für Statistik. Vor allem jun- 
ge Leute scheinen sich der ne- 
gativen Folgen von Alkohol be- 

wusst zu sein und insgesamt we- 
niger zu konsumieren. Das geht  
so weit, dass erste Weinbäuerin- 
nen und -bauern dazu gezwungen  
sind, ihre Reben auszureissen.

Als Peter Herren angefan- 
gen hat, sein Projekt zu planen,  
ist dem noch nicht so gewe- 
sen. Zumal nur 240 der insge- 
samt 15’000 Hektar Schweizer  
Weinreben im Kanton Bern lie- 
gen würden, sei laut Herren da- 
mals die Nachfrage nach Ber- 
ner Wein gross gewesen. Remy  
Grossen ergänzt, dass die Her- 
rens mit dem Traubensaft aber ei- 
ne gute Alternative bieten wür- 
den: «Der Traubensaft kommt  
edel daher und hat somit einen  
weinähnlichen Charakter.» Her- 
ren ergänzt, dass der Traubensaft  
in der letzten Weihnachtszeit gut  
angekommen sei.

Solange der Vorrat reicht
Peter Herren hat momentan ins- 
gesamt 6000 Flaschen Wein.  
Zurzeit sei es schwer abzu- 
schätzen, wie lange er brauche,  
um diese zu verkaufen. Neben  
der Weintaufe am kommenden  
Sonntag seien aber weitere An- 
lässe wie der «Tag der offenen  
Weinkeller» angedacht.

Anlässlich der Weintaufe führt Peter Herren seine Gäste am Sonntag durch seine Reben. Bild: Til Bürgy
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Umbruch: Rom war noch ein  
Weltreich, das Christentum stieg  
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breitet. Um ihn scharte sich ein  
ganzes Gefolge aus Begleiterin- 
nen – Mänaden und Satyrn – , die  
auf den Wandbehängen tanzend  
und musizierend dargestellt wur- 
den. Dionysos verkörperte ge- 
mäss Mitteilung das Wunschbild  
eines guten, festlichen Lebens  
ohne Sorgen.

Mehr als Dekoration
Die Textilien, die in der Aus- 
stellung zur Schau gestellt wer- 
den, hatten aber auch handfes- 
te Funktionen. Schwere Wollbe- 
hänge dämmten die Kälte, leich- 
te Leinenstoffe trennten Räume  
ab und liessen trotzdem Licht  
durch. Polsterbezüge mussten  
weich und strapazierfähig sein.  
Für jeden Zweck gab es das pas- 
sende Gewebe, und wer es sich  
leisten konnte, liess es in dreis- 
sig verschiedenen Farbtönen  
färben.

Der Wert dieser Stücke war  
enorm. Gefärbte Garne waren  

teuer, die Herstellung aufwen- 
dig. Ein Wandbehang war ein  
sichtbares Zeichen für Reich- 
tum, vergleichbar mit dem, was  
heute ein Sportwagen in der  
Einfahrt bedeutet. Die Ausstel- 
lung macht diesen Zusammen- 
hang anschaulich, ohne ihn zu  
überhöhen.

Wohnen wie die antike Oberschicht
Karge Möbel, kostbare Stoffe: Ab dem 26. April zeigt die Abegg-Stiftung in Riggisberg, 
was die Wohnräume der spätantiken Oberschicht wirklich ausmachte.

Fabian Strässle

Ausstellung: Vom 26. April  
bis zum 8. November, täg- 
lich von 14 bis 17.30  
Uhr. Weitere Informationen:  
www.abegg-stiftung.ch


